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Literaturrecherche und -auswahl 

Datenbanken

 Germanistik online Germanistik Online Datenbank (degruyter.com)

 BDSL: Bibliographie der deutschen Sprach- und Literaturwissenschaft BDSL - BDSL 
online (bdsl-online.de)

 KVK: Karlsruher Virtueller Katalog KIT-Bibliothek | Karlsruher Virtueller Katalog KVK -
Deutsch

 RI OPAC: Regesta Imperii OPAC RI OPAC (regesta-imperii.de)
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Literaturrecherche und -auswahl 

Publikationsformen

 Primärtext und Werkausgabe

 Monographie

 Sammelband (Festschrift, Konferenzschrift, Handbuch)

 Aufsatz in einem Sammelband

 Zeitschriftenartikel

 Lexikonartikel

 Rezension
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Literaturrecherche und -auswahl 
Primärtextausgabe und Werkausgabe

 Textedition mit wissenschaftlichem Anspruch

Monographie
 von einem Autor verfasst

 z.B. Dissertationen, Habilitationsschriften

Sammelband
 z.B. Festschrift, Konferenzschrift, Handbuch

 Sammlung von Beiträgen verschiedener Autoren, ein oder mehrere Hrsg.

 Wenn ein Buch nicht von einem Verfasser allein geschrieben wurde, sondern zahlreiche 
Beiträge mehrerer Verfasser enthält, spricht man von einem Sammelwerk bzw. von einer 
Herausgeberschrift.

Aufsatz in einem Sammelband
 kürzerer, nicht selbstständig erschienener Beitrag in einem Sammelband, der von einem oder 

mehreren Herausgebern verantwortet wird
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Literaturrecherche und -auswahl 
Zeitschriftenartikel

 kürzerer, nicht selbstständig erschienener Beitrag in einer wissenschaftlichen Zeitschrift

Rezensionen
 kritische Besprechung eines Buches, einer wissenschaftlichen Veröffentlichung

 erscheinen in wissenschaftlichen Fachzeitschriften, in speziellen Rezensionsjournalen oder 
auch in elektronischer Form (im Rahmen von Rezensionsportalen).
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Literaturrecherche und -auswahl 

Zusammensetzung der Quellen
 mhd. Texte bilden die Grundlage der Arbeit

 nicht nur Monographien

 Lexika helfen bei der ersten Orientierung und Einordnung der Literatur in den 
Gesamtzusammenhang

 Zeitschriftenaufsätze zeichnen sich z. B. durch ihre mögliche Aktualität aus

 Sammelbände beinhalten oft mehrere relevante Aufsätze zu einem Thema

 Internetseiten können bei der Recherche nützlich sein, z. B. bei der Suche nach Rezensionen

 Wenn viele unterschiedliche Quellen verwendet werden, ist Gefahr geringer, einen zu 
einseitigen Blick auf Thema zu bekommen

 Wichtig: auch die kulturwissenschaftliche Forschung entwickelt sich ständig weiter 

 Suche über Datenbanken ermöglicht umfangreichen Einblick in Literatur rund um Thema

 Aufgabe dann: für Thema wirklich relevante Literatur ausfindig machen
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Literaturrecherche und -auswahl 

Kriterien der Literaturauswahl:

 Aktualität: Der neueste Forschungsstand sollte unbedingt mit einbezogen werden

 Spezifität: Ist die Literatur wirklich relevant und einschlägig für das Thema?

 Wissenschaftlichkeit: Woher stammt der Text? Wer hat ihn geschrieben und wo wurde er 
veröffentlicht? Wie fundiert ist z.B. ein Aufsatz? 
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Formalia

Form und Einrichtung

 Umfang: 

BA-Proseminar: ca.12 Seiten

BA-Hauptseminar: ca. 15 Seiten

 Blocksatz

 Schriftgröße: 12 pt (Times New Roman), 11 pt (Arial)

 Schriftgröße Fußnoten: 10pt

 Zeilenabstand: 1,5 Zeilen

 Seitenzahlen (ab der ersten Seite der Einleitung – nicht im Inhaltsverzeichnis)

 Titelblatt, Inhaltsverzeichnis, Literaturverzeichnis

 Eidessstattliche Versicherung mit Unterschrift, Ort und Datum

 durchgehende Nummerierung der Kapitel

 Sonderzeichensatz: Textverarbeitung – Mediaevum.de
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Formalia

Gliederung

 Die Gliederung der Hausarbeit spiegelt die Struktur der Arbeit wider

 Gewöhnlich Aufteilung in 
 Titelblatt 

 Inhaltsverzeichnis 

 Einleitung 

 Hauptteil (wird als solcher nicht benannt)

 Fazit

 Literaturverzeichnis

 (ggf. Anhang)

 Eidesstattliche Erklärung

 Hauptteil in Unterpunkte unterteilt, die aufeinander aufbauen und den 
Argumentationsgang sichtbar machen
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Formalia

Titel / Titelblatt

 Keinen endgültigen Titel zu Beginn der Arbeit → provisorischer Titel bzw. Arbeitstitel

 Kriterien, die ein treffender Titel erfüllen sollte:

 Der Titel sollte das Hauptthema fokussieren

 Der Titel sollte möglichst selbsterklärend sein, zumindest, wenn man auch den 
Untertitel hinzunimmt

 Der Titel sollte nicht zu kompliziert sein und sich lieber durch Prägnanz 
auszeichnen, er stellt keine lange Fragestellung dar

 Der Titel ist der Aufmacher der Arbeit und sollte daher zum Weiterlesen anregen 

 Tipp: Schauen Sie sich als Anregung die Titel der von Ihnen benutzen Literatur an
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Aufbau der Hausarbeit / Titel und Titelblatt
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Formalia

Inhaltsverzeichnis

 Inhaltsverzeichnis sollte möglichst übersichtlich sein

 beinhaltet die Überschriften der Kapitel und Unterkapitel, diese sind nummeriert 

 Am Ende der Zeile stehen die jeweiligen Seitenangaben

 das Verzeichnis kann manuell oder aber über Word automatisch erstellt werden

 zur Nummerierung arabische Ziffern nutzen (1, 1.1, 1.2, 2, 2.1 usw.)

 zu kurze Kapitel vermeiden (ein Kapitel sollte nicht kürzer als eine Seite sein), immer mind. 
zwei Unterkapitel

Tipp: Achten Sie vor Abgabe Ihrer Arbeit darauf, dass Ihr Inhaltsverzeichnis auch dem 
aktuellen Stand entspricht. Haben sich im Verlauf der Korrektur noch Seitenzahlen oder 
Überschriften geändert?
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Formalia

Inhaltsverzeichnis
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Formalia

Literaturverzeichnis

 Das Literaturverzeichnis beinhaltet alle Quellen, die Sie in Ihrer Arbeit verwendet haben.

 Das Literaturverzeichnis wird in Primärliteratur (literarische oder philosophische Texte, die 
den Untersuchungsgegenstand bilden) und Sekundärliteratur/Forschungsliteratur 
(wissenschaftliche Literatur über Primärtexte) unterteilt.

 Die Quellen im Literaturverzeichnis werden i. d. R. alphabetisch sortiert.
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Formalia

Literaturverzeichnis
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Formalia

Literaturverzeichnis
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Formalia

Literaturverzeichnis

SoSe 2022
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Formalia

Bibliographische Angaben

Primärtextausgabe und Werkausgabe

Vorname Name [wenn nicht anonym überliefert]: Titel des Werks. Hrsg. von Vorname Name. Auflage 
[wenn nicht die erste], Ort Jahr (Reihentitel).

Frauenlieder des Mittelalters. Zweisprachig. Übers. und hrsg. von Ingrid Kasten, Stuttgart 
1990 (RUB 8630). 

Hartmann von Aue: Iwein. Text der siebenten Ausgabe von G.F. Benecke, K. Lachmann und 
L. Wolff. Übersetzung und Nachwort von T. Cramer, 4., überarbeitete Aufl., Berlin, New 
York 2001. 

Die Nibelungenklage. Synoptische Ausgabe aller vier Fassungen. Hrsg. von Joachim Bumke, 
Berlin, New York 1999.
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Formalia

Bibliographische Angaben

Monographie

Name, Vorname: Titel. Untertitel. [Auflage,] Ort Jahr (Reihentitel).

Kellner, Beate: Spiel der Liebe im Minnesang. Paderborn 2018.

Rippl, Coralie: Erzählen als Argumentationsspiel. Heinrich Kaufringers 
Fallkonstruktionen zwischen Rhetorik, Recht und literarischer 
Stofftradition. Tübingen 2014 (Bibliotheca Germanica 61).

Hübner, Gert: Erzählform im höfischen Roman. Studien zur Fokalisierung im „Eneas“, 
im „Iwein“ und im „Tristan“. Tübingen, Basel 2003 (Bibliotheca Germanica 44).
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Formalia

Bibliographische Angaben

Sammelband

Name, Vorname (Hrsg.): Titel. Untertitel. Ort Jahr (Reihentitel).

Gert Hübner (Hrsg.): Deutsche Liebeslyrik im 15. und 16. Jahrhundert. 18. 
Mediävistisches Kolloquium des Zentrums für Mittelalterstudien der Otto-Friedrich-
Universität Bamberg am 28. und 29. November 2003. Amsterdam, New York 2005 
(Chloe – Beihefte zum Daphnis 37).
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Formalia

Bibliographische Angaben

Aufsatz in einem Sammelband

Name, Vorname: Titel. Untertitel. In: Vorname Name (Hrsg.): Titel. Untertitel. 
Auflage, Ort Jahr (Reihentitel), S. X-Y.

Zotz, Nicola: Die Schlußstrophe im mittelalterlichen deutschen Liebeslied. In: Gert 
Hübner (Hrsg.): Deutsche Liebeslyrik im 15. und 16. Jahrhundert. 18. 
Mediävistisches Kolloquium des Zentrums für Mittelalterstudien der Otto-Friedrich-
Universität Bamberg am 28. und 29. November 2003. Amsterdam, New York 2005 
(Chloe – Beihefte zum Daphnis 37), S. 147-168.

Oder:
Quast, Bruno Quast: Das Höfische und das Wilde. Zur Repräsentation kultureller 
Differenz in Hartmanns ‚Iwein‘. In: Literarische Kommunikation und soziale 
Interaktion. Studien zur Institutionalität mittelalterlicher Literatur, hrsg. von Beate 
Kellner, Ludiger Lieb und Peter Strohschneider. Frankfurt a.M. 2001, S. 111-128.

→ Bei der ersten Nennung eines Beitrages geben Sie die gesamte Seitenzahl an, z.B.: S. 21-
38, hier S. 24.
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Formalia

Bibliographische Angaben

Zeitschriftenartikel

Name, Vorname: Titel. Untertitel. In: Name der Zeitschrift Jahrgangsnr. (Jahr), S. X-
Y.

Kühne, Udo: Wolframs ‚drei Sonnen‘. In: PBB 137/4 (2015), S. 660-665.

Kellermann, Karina: exemplum und historia. Zu poetologischen Traditionen in 
Hartmanns ‚Iwein‘. In: GRM 73, NF 42 (1992), S. 1-27.

→ Bei der ersten Nennung eines Beitrages geben Sie die gesamte Seitenzahl an, z.B.: S. 21-
38, hier S. 24.

→ Manchmal ist es sinnvoll, die gängigen Zeitschriftenkürzel aufzulösen:

PBB: Beiträge zur Geschichte der deutschen Sprache und Literatur

ZfDPh: Zeitschrift für Deutsche Philologie

GRM: Germanisch-Romanische Monatsschrift

ZfDA: Zeitschrift für deutsches Altertum und deutsche Literatur
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Formalia

Bibliographische Angaben

Rezensionen

Nachname, Vorname des Verfassers der Rezension: Rez. zu Vorname Nachname: 
,Haupttitel des rezensierten Buches‘. In: Name der Zeitschrift Jahrgang 
(Erscheinungsjahr), Seitenangabe der gesamten Rezension.

Pierce, Marc: Rez. zu Sieglinde Hartmann: Deutsche Liebeslyrik vom Minnesang 
bis zu Oswald von Wolkenstein oder die Erfindung der Liebe im Mittelalter. In: 
Mediävistik 26 (2013), S. 262-264.
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Formalia

Zitieren 

Direkte Zitate

 Wenn Sie direkte Zitate verwenden, geben Sie einen oder mehrere Sätze wortwörtlich wieder. 

 Sie können aber auch das Zitat so anpassen, dass es grammatikalisch in Ihr Satzgefüge passt. 

 Dafür müssen Sie jedoch die Anpassungen mit eckigen Klammern kennzeichnen. 

 Ist Ihr Zitat abgeschlossen, setzen Sie nach den Anführungszeichen die Fußnote. Die Fußnote gibt 
dann in diesem Fall die korrekten Angaben zur Quelle wieder. 

 Je nachdem, welche Quelle Sie nutzen (Monographie, Aufsatz im Sammelband, Rezensionen), fallen 
die Angaben unterschiedlich aus.

Paraphrase

 Sie geben einige Sätze oder eine kleine Passage in Ihren eigenen Worten wieder, orientieren sich aber 
inhaltlich stark an der Quelle. 

 Setzen Sie dafür eine Fußnote, um anzuzeigen, dass es sich dabei nicht um Ihr eigenes Wissen 
handelt. 

 Hierzu setzen Sie in der Fußnote vor der Quellenangabe ein „Vgl.“ für „Vergleiche“.

 Sollten Sie wenige Worte oder Sätze paraphrasieren, setzen Sie die Fußnote vor das Satzende, handelt 
es sich bei Ihrer Paraphrase um eine längere Textstelle, setzen Sie die Fußnote nach dem Satzende.
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Formalia

Zitieren 

1) Zitate (aus der Sekundärliteratur)

 Allgemein wird zwischen der wörtlichen Wiedergabe, dem direkten Zitat, und der 
Wiedergabe in eigenen Worten, dem indirekten Zitat, unterschieden: 

 Die direkt zitierten Stellen werden immer in Anführungszeichen gesetzt. Geht das Zitat über 
mehr als drei Zeilen, dann wird es linksbündig gesetzt, eingerückt und der Zeilenabstand auf 
einfach gestellt.

 Das zu Zitierende muss exakt so übernommen werden, wie es in der Quelle steht. Müssen 
Sie aufgrund des Satzbaus eine Endung ändern oder nehmen sie andere Änderungen vor, 
müssen diese immer mit eckigen Klammern gekennzeichnet werden.

 Möchten Sie beim Zitieren einen Teil weglassen, müssen Sie die Auslassung mit [. . .] 
kennzeichnen. Bedenken Sie dabei, dass beim Zitieren immer der eigentliche Sinn des 
Ausgesagten beibehalten werden muss.
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Formalia

Zitieren 

1) Zitate (aus der Sekundärliteratur)

 Bei Rechtschreibfehlern sollten sie ein [sic!] hinter die betroffene Stelle setzen, um 
anzuzeigen, dass Sie den Fehler schon so übernommen haben. Die Rechtschreibung nach der 
alten Ordnung stellt keinen Fehler dar, hier ist keine Kennzeichnung nötig.

 Bei indirekten Zitaten steht ein ‚Vgl.‘ am Anfang der Fußnote.

 Lexika geben Spalten und keine Seitenzahlen an.
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Formalia

Zitieren 

1) Zitate (aus der Sekundärliteratur)
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Formalia

Zitieren 

2) Zitate aus mittelhochdeutschen Primärtexten

 Thesen werden am mittelhochdeutschen Originaltext belegt! Die Übersetzung wird nur 
zitiert, wenn es auch um Übersetzungsfragen geht.

 Mittelhochdeutsche Zitate werden i.d.R. KURSIV gesetzt, ohne Anführungszeichen

 Das Mittelhochdeutsche wird i. d. R. mit Verszahlen und nicht mit Seitenzahlen angegeben. 

 Bei sich häufenden Zitaten aus dem selben Primärtext erfolgt bei der ersten Nennung die 
Bezeichnung „Künftig zitiert nach:". Bei weiteren Zitaten genügt eine Versangabe direkt 
hinter dem Zitat
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Formalia

Zitieren 

2) Zitate aus mittelhochdeutschen Primärtexten

 Bis zu drei Verse werden in den Fließtext integriert. Die Versenden werden dann durch eine 
Virgel / kenntlich gemacht. Bsp.:

hêr Kâlogrenant, / […] iuwer zuht ist sô manecvalt, / und ir dunket iuch sô volkomen.
(Iwein, V. 113-125)

 Bei mehr als drei Versen wird das Zitat eingerückt und die Verse abgesetzt.

Er sprach hêr Kâlogrenant, 

uns was ouch ê daz wol erkant

daz under uns niemen w#re

sô höfsch und als êrb#re

als ir w#net daz ir sît. 

[…] 

iuwer zuht ist sô manecvalt,

und ir dunket iuch sô volkomen. (Iwein, V. 113-125)
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Formalia

Zitieren 

2) Zitate aus mittelhochdeutschen Primärtexten

 Der Autorname muss i.d.R. die erste Angabe sein und zwar nach dem Muster "Wolfram von 
Eschenbach" (nicht: von Eschenbach, Wolfram). Ausnahmen sind spätmittelalterliche 
Autoren wie etwa Hans Folz. 

 Viele mittelalterliche Autoren haben keine Nachnamen, das von ist kein Adelstitel, sondern 
ein Teil der Herkunftsbezeichnung bzw. des Beinamens (deshalb: Hartmanns von Aue 
„Iwein“ und nicht Hartmann von Aues „Iwein“

 Herausgeber werden nicht an den Anfang gesetzt, auch nicht bei anonymen Werken wie dem 
Nibelungenlied.
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Formalia

Zitieren 

2) Zitate aus mittelhochdeutschen Primärtexten
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Formalia

Fußnoten 

 Fußnoten machen einen wichtigen Teil der Hausarbeit aus 

 helfen dabei, die Quellen der Zitate richtig zu belegen und weitere Informationen und 
Überlegungen einzubringen, die nicht in den Fließtext gehören

 können für Anmerkungen genutzt werden, die den Fließtext ergänzen

1. Direkte Zitate

 Wenn Sie direkte Zitate verwenden, geben Sie einen oder mehrere Sätze wortwörtlich 
wieder. 

 Sie können aber auch das Zitat so anpassen, dass es grammatikalisch in Ihr Satzgefüge passt. 

 Dafür müssen Sie jedoch die Anpassungen mit eckigen Klammern kennzeichnen. 

 Ist Ihr Zitat abgeschlossen, setzen Sie nach den Anführungszeichen die Fußnote. Die 
Fußnote gibt dann in diesem Fall die korrekten Angaben zur Quelle wieder. 

 Je nachdem, welche Quelle Sie nutzen (Monographie, Aufsatz im Sammelband, 
Rezensionen), fallen die Angaben unterschiedlich aus.
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Formalia

Fußnoten 

2. Paraphrase

 Sie geben einige Sätze oder eine kleine Passage in Ihren eigenen Worten wieder, orientieren 
sich aber inhaltlich stark an der Quelle. 

 Setzen Sie dafür die Fußnote, um anzuzeigen, dass es sich dabei nicht um Ihr eigenes Wissen 
handelt. 

 Hierzu setzen Sie in der Fußnote vor der Quellenangabe ein „Vgl.“ für „Vergleiche“.

 Sollten Sie wenige Worte oder Sätze paraphrasieren, setzen Sie die Fußnote vor das 
Satzende, handelt es sich bei Ihrer Paraphrase um eine längere Textstelle, setzen Sie die 
Fußnote nach dem Satzende.
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Formalia

Fußnoten 

3. Zusätzliche Informationen

Fußnoten können auch genutzt werden, um dem Leser nützliche Hinweise zu Themen oder 
anderen Arbeiten zu liefern. Mögliche Gründen können sein:

 Sie gelangen während des Schreibens zu einem Thema, welches Sie nicht direkt für Ihre 
Hausarbeit nutzen können, obwohl es einige interessante Aspekte einer Untersuchung bietet.

 Ein Thema kann nur kurz erläutert werden, da eine komplette Bearbeitung im Rahmen Ihrer 
Hausarbeit nicht möglich ist.

 Sie erläutern in Ihrer Hausarbeit etwas mit Hilfe von Textbeispielen. Es gibt jedoch mehr 
Beispiele, als Sie benötigen.

 Sie wollen Aussagen anderer Autoren zu einer Diskussion darlegen.

 Ein nicht zentrales Thema wird in einem anderen Aufsatz ausführlicher behandelt.

 Bei all diesen Punkten geben Sie in der Regel immer weiterführende Literatur, wie 
Monographien, Rezensionen, etc. an. So zeigen Sie, dass Sie über einen umfassenden 
Überblick bezüglich Ihres Themas, aber auch bezüglich angrenzender Fragestellungen 
verfügen. Die Auslagerung in die Fußnoten soll dazu dienen, dem Leser nützliche 
Informationen und Leseempfehlungen zu geben. 
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Formalia

Fußnoten 

4. "ebenda"

 Wenn Sie sich in zwei direkt aufeinanderfolgenden Fußnoten auf denselben Text beziehen, 
können Sie in der zweiten Fußnote die Quellenangabe mit "ebenda" abkürzen

 Dabei ist zu beachten: Als gleicher Text gilt z.B. ein Aufsatz innerhalb einer Fachzeitschrift 
oder eines Sammelbandes. Handelt es sich um unterschiedliche Aufsätze, die zwar im 
gleichen Sammelband publiziert worden sind, müssen Sie die Quelle komplett angeben.

 Zitieren Sie verschiedene Seiten z.B. aus einer Monographie, muss neben "ebenda" auch die 
Seitenzahl genannt werden.

 Achtung: Wenn Sie im Nachhinein Zitate und Fußnoten einfügen, prüfen Sie nach, ob sich 
Ihre "ebenda"-Angaben auch immer noch auf die richtige Literatur beziehen. Tipp: Am 
besten "ebenda" erst einfügen, wenn die Arbeit an den Fußnoten abgeschlossen ist.
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Formalia

Fußnoten 

5. Problemfälle

 An manchen Stellen ist es notwendig, den Inhalt zweier Fußnoten zusammenzufassen. Ist 
dies der Fall, wird im Text für beide Verweise nur ein Fußnotenzeichen gemacht. 

 Merke: Es stehen keine zwei hochgestellten Fußnotenzeichen hintereinander.

 Wenn sich eine Fußnote auf einen längeren Absatz bezieht, dann sollte dies eventuell 
zusätzlich im Fließtext kenntlich gemacht werden
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Aufbau der Hausarbeit / Hauptteil: Fußnoten

5. Problemfälle

 An manchen Stellen ist es notwendig, den Inhalt zweier Fußnoten zusammenzufassen. Ist dies der 
Fall, wird im Text für beide Verweise nur ein Fußnotenzeichen gemacht. 

 Merke: Es stehen keine zwei hochgestellten Fußnotenzeichen hintereinander.

 Wenn sich eine Fußnote auf einen längeren Absatz bezieht, dann sollte dies eventuell zusätzlich im 
Fließtext kenntlich gemacht werden
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Inhaltliches

Einleitung

 Die Einleitung dient dazu, Thema und Ziel der Arbeit zu erläutern

 passender Einstieg in Thema, z. B. allgemeine Einführung, Zitat aus Forschung oder 
Literatur 

 Thema sollte eingeordnet sowie Themenwahl und dessen Relevanz begründet werden

 Es sollte deutlich werden, was Arbeit leisten soll und welcher Erkenntnisgewinn Ziel der 
Arbeit ist

 An welchen Leitfragen orientiert sich Arbeit? 

 Danach: Vorgehen genauer erläutern, damit Leser Einblick bekommt, wie das Thema 
erschlossen werden soll

 Die Einleitung sollte allerdings keine Paraphrase des Inhaltsverzeichnisses sein, sondern 
vielmehr als Orientierungshilfe für den Leser fungieren
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Aufbau der Hausarbeit / Einleitung
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Inhaltliches

Hauptteil: Umgang mit mhd. Primärtexten

 In Zitaten stets Originaltext und Versangabe verwenden

 keine Übersetzungen oder die Seitenzahlen der jeweiligen Edition benutzen
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Inhaltliches

Hauptteil: Umgang mit Forschung

 die Aufgabe als Leser/in der Forschungstexte ist es, die Thesen und Lösungen derselben 
kritisch zu bewerten

 Dies heißt, dass Sie die Ihnen vorgestellten Lösungen nicht einfach hinnehmen, sondern 
überprüfen, ob und inwieweit Sie diesen zustimmen oder widersprechen. 

 Dies geschieht natürlich immer auf einer sachlichen, wissenschaftlich begründeten Ebene.

 Bei Ihrer Bewertung ist immer zu beachten, auf welchem Stand der Forschung der Text ist, 
mit dem Sie sich gerade beschäftigen. Ist der Text schon älter und damit der Stand der 
Forschung womöglich veraltet? Handelt es sich um ein kontroverses, viel diskutiertes 
Thema? Wurde der Text erst vor Kurzem veröffentlicht oder bringt neue Ansätze hervor? 

 Denken Sie bei Ihrer Bewertung daran, konstruktiv und sachlich zu argumentieren und Ihre 
eigene Ansicht wissenschaftlich darzustellen. Es geht beispielsweise nicht um Lesbarkeit 
oder Sympathie, sondern lediglich um die inhaltliche Aussage, mit welcher Sie sich 
auseinandersetzen.
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Inhaltliches 

Hauptteil: Umgang mit Forschung
 Der aktuelle Forschungsstand zu Ihrem Thema sollte in der Arbeit möglichst gut erkennbar 

werden, daher sollten Sie:

 nicht nur ältere Arbeiten verwenden, weil diese z.B. in der Bibliothek leichter zu bekommen 
waren

 nicht unkritisch die Positionen der Forschung übernehmen

 nicht nur einzelne Arbeiten als Grundlage wählen (auch nicht für einzelne Kapitel)

 gegensätzliche Thesen und unterschiedliche methodische Ansätze thematisieren und 
abwägen

 eigene Stellung beziehen und Ihre Kritik begründen

 Aufgabe: 

→ Entscheiden, ob die gelesene Forschung relevant ist oder nicht

→ Verschiedene Sichtweisen zu einem Thema erkennen, sich innerhalb des Spektrums 
positionieren oder eigene neue Ansätze entwickeln
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Inhaltliches 

Fazit

 dient dazu, Ihre wissenschaftliche Arbeit abzurunden. Es sollte nicht zu umfangreich sein, 
aber einige wichtige Punkte leisten:

 Die Leitfragen der Arbeit sollten im Fazit beantwortet und eingeordnet werden. 

 Nehmen Sie die Fragestellung/Ausgangssituation der Einleitung wieder auf und beantworten Sie 
diese anhand der in der Arbeit erlangten Ergebnisse.

 Verzichten Sie dabei auf eine Bewertung der eigenen Arbeit (Kein: Ich konnte sehr gut zeigen, dass. . 
./es ist mir gelungen. . .)

 Die Ergebnisse der Arbeit sollten zusammenfassend bewertet und interpretiert werden sowie der 
Erkenntnisgewinn der Arbeit hervorgehoben werden.

 Am Ende steht ein möglicher Ausblick oder der Hinweis auf andere Forschungsfragen, die aus Ihrer 
eigenen Arbeit resultieren.
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Inhaltliches 

Fazit

 Ein passender Schlusssatz kann durchaus dazu beitragen, dass Ihre Arbeit in (positiver) 
Erinnerung bleibt. Er sollte daher einprägsam und überzeugend sein.

 Aber auch negative Befunde und ungeklärte Fragen sollten besprochen werden. 

 Achten Sie darauf, Thesen und Forschungsergebnisse, auf die Sie sich in Ihrer Arbeit stützen, 
nicht als eigene auszugeben. 

 Achtung! Das Fazit dient nicht dazu, lang und breit seine eigene Meinung zu dem Thema 
kundzugeben. Der wissenschaftliche Stil sollte auch hier eingehalten werden. 
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Aufbau der Hausarbeit / Fazit

46



Inhaltliches 

Anhang

 Eine wissenschaftliche Arbeit verfügt nicht zwingend über einen Anhang. Manchmal kommt es 
jedoch vor, dass Materialien vorhanden sind, die nicht mit in den Fließtext passen oder sollen, die 
die Arbeit aber sinnvoll ergänzen. 

 Das können zum Beispiel Tabellen, Graphiken, Interviews, Transkripte, lange Textauszüge oder 
sonstige Dokumente sein. Möchten Sie Ihrer Arbeit etwa Bilder anhängen, tun Sie das am besten 
in Form eines Abbildungsverzeichnisses, das sie dann auch im Inhaltsverzeichnis als solches mit 
angeben. Dabei sollten Sie unbedingt darauf achten, auch die Quellen bzw. Urheber der Bilder 
anzugeben. 

 Achtung! Der Anhang sollte nicht zu umfangreich werden. Der Bezug zum Thema und die 
Relevanz für die Arbeit sollten auch hier immer beachtet werden.
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Inhaltliches 

Eidesstattliche Versicherung

Die letzte Seite Ihrer Hausarbeit bildet die sogenannte eidesstattliche Erklärung, in der Sie 
versichern, Ihre Arbeit selbst geschrieben und nicht plagiiert zu haben. Eine mögliche 
Formulierung ist diese hier: 

„Hiermit versichere ich, dass ich die schriftliche Hausarbeit selbstständig verfasst und keine 
anderen als die angegebenen Quellen und Hilfsmittel benutzt habe. Alle Stellen der Arbeit, 
die dem Wortlaut oder dem Sinne nach anderen Werken einschließlich dem Internet 
entnommen sind, habe ich in jedem einzelnen Fall unter Angabe der Quelle deutlich als 
Entlehnung kenntlich gemacht."

Ort, Datum Unterschrift

WICHTIG: Vergessen Sie nicht, Ihre Arbeit zu unterschreiben, bevor Sie sie abgeben!
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Inhaltliches 

Wissenschaftlicher Stil

 In einer wissenschaftlichen Arbeit ist es wichtig, auf einen angemessenen sprachlichen Stil zu 
achten. 

 Dies bedeutet, dass Sie in Ihrer Arbeit auf Umgangssprache verzichten und nicht versuchen 
sollten, umständlich und unpersönlich zu schreiben. 

 Nutzen Sie aber auch Fremdwörter nur dann, wenn Sie damit genauer formulieren; unnötige und 
zu viele Fremdwörter machen Ihre Arbeit unverständlich

 Vermeiden Sie außerdem unbedingt Formulierungen wie „diese Ausführung würde den Rahmen 
der Arbeit sprengen.“

 Verwenden Sie Fachbegriffe und machen Sie sich mit deren Definitionen vertraut. Begriffe wie 
'Autor' und 'Erzähler' oder 'Figur' und 'Charakter' werden häufig verwechselt oder fehlerhaft 
verwendet. 

49



Inhaltliches 

Bewertungskriterien

Grundsätzlich sollte eine Hausarbeit
 den vorgegebenen Umfang einhalten
 formal korrekt sein
 sich durch korrekte Orthographie und Interpunktion auszeichnen
 in einem angemessenen sachlichen Stil verfasst sein und wissenschaftliche Fachbegriffe 

richtig verwenden
 von einer begründeten Fragestellung ausgehen und einen darauf aufbauenden 

nachvollziehbaren Argumentationsgang aufweisen
 eine gründliche Kenntnis des Primärtextes/der Primärtexte erkennen lassen, die durch Belege 

und Verweise (keine Nacherzählungen!) sichtbar wird
 ausreichende, passende und möglichst aktuelle Forschungsliteratur heranziehen, die die 

Literaturreche in den entsprechenden Datenbanken erkennen lässt
 Forschungsthesen richtig darstellen und sich mit ihnen in Form von Verweisen, Vergleichen 

und einer kritischen Diskussion auseinandersetzen
 eigene Textbeobachtungen und Thesen formulieren und begründen

Je nach Thema können die konkreten Anforderungen natürlich unterschiedlich sein. Fragen 
Sie Ihren Dozenten/Ihre Dozentin, welche Kriterien ihnen wichtig sind!
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Inhaltliches 

Nachbesprechung

Warum sollten Sie das Angebot einer Nachbesprechung unbedingt ausnutzen?

 Zum einen kann Ihnen Ihr/e Dozent/Dozentin erläutern, wie die Benotung Ihrer Arbeit begründet 
ist. Zum anderen haben auch Sie die Chance, Ihre Ansichten zu erklären und Fragen zu stellen

 Außerdem gilt das Motto „aus Fehlern lernt man“, somit können Sie sich Ihre eventuell 
vorhandenen Schwächen für die nächste Hausarbeit merken und an diesen arbeiten

 Konstruktive Kritik hilft Ihnen bei der Optimierung Ihrer Arbeit und ein Gespräch birgt zudem oft 
einen zusätzlichen Erkenntnisgewinn, sowohl bezogen auf inhaltliche als auch formale Aspekte
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Fragen?
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https://tinyurl.com/2fhoh5vp


